


Um m it betroffenen Personen und über d ie Situa t ion der
Drit tstaa tsangehörigen in Deutschland und den Bundesländern zu d iskut ieren,
haben Erik Marquard t und P×P Em bassy e.V., gem einsam d ie zweite Konferenz
am 10. Dezem ber 2022 im The Socia l Hub Berlin veransta ltet.

Zusam m en m it Vertreter:innen der Zivilgesellscha ft , der Polit ik, sowie
betroffenen BIPoC Menschen aus der Ukra ine wurde über d ie aktuelle Situa t ion
d iskut iert .

Eine Übersicht über das Program m , d ie Gäste und d ie Inha lte finden sich
unter:
www.pxp .one/ live

Die Konferenz wurde live übertragen und aufgezeichnet. Die Videos stehen
sowohl auf Deutsch, a ls auch auf Eng lisch auf YouTube zur Verfügung .

HINTERGRUND





PROGRAMM

Begrüßung PxP Em bassy e.V. - Tedros Tewelde & Fetsum  Sebhat

Einleitung : Die Situa t ion von Drit tstaa tsangehörigen in der EU - Erik Marquard t

Erstes Pod ium : Die Berliner Regelung : Sta tus Quo, Krit ik, Ausb lick

Q&A

Musika lischer Beitrag  von Celina  Bostic

Zweites Pod ium : Welche Verantwortung  träg t der Bund?

Q&A

Künsterlischer Beitrag  von  Melanelle B. C. Hém êfa  

Networking : Init ia t iven, Netzwerke

Abschluss







MODERATION





Asm aras World e.V. betroffene Person aus Nigeria, 
Student in der Ukraine, BIPoC 

Ukraine & friends

Mitglied des Abgeordnetenhauses 
Berlin, Bündnis 90/ Die Grünen

Mitglied der Bürgerschaft 
Ham burg, Bündnis 90/ Die Grünen

Flüchtlingsrat Berlin 

PODIUM 1



Fokus

• Situa t ion in den Bundesländern, speziell Berlin

• Berlin ha t eine Regelung gescha ffen, d ie darauf abzielt Drit tstaa tsangehörigen eine Mög lichkeit

zu b ieten, d ie Voraussetzungen für einen passenden Aufentha ltssta tus zu erfüllen. Die Regelung

läuft im Februar 2023 aus und b isher ist keine Nachfolgelösung absehbar.

• Welche Schwierigkeiten existeiren für d ie betroffenen und wie kann eine gute Lösung

aussehen?

Ziele

• Darstellung der Prob lem e von betroffenen Personen

• Klä rung der m om entanen Situa t ion in Berlin, Ham burg und anderen Bundesländern

• Darstellen der Notwend igkeit, auf der Bundesebene eine Lösung zu finden für a lle Bundesländer

• Abb ilden von Forderungen von Zivilgesellscha ft und betroffenen Personen

PODIUM 1:  
BERLINER REGELUNG: STATUS QUO, KRITIK, AUSBLICK 



CUSBU: Com m Unities Support for BIPoC 
Refugees Ukraine /  Vorstand Migrationsrat 

Mitglied des Bundestags, 
Bündnis 90 /  Die Grünen

Mitglied des Bundestages, SPD 

Betroffene Person aus dem  Sudan, 
Student in der Ukraine

Bundesarbeitsgem einschaft Pro Asyl 

PODIUM 2 



Fokus

• Verantwort lichkeiten und Mög lichkeiten der Bundespolit ik

• Die Bundespolit ik ist insofern entscheidend , weil Aufentha ltsrecht g rundsä tzlich Bundessache ist.

• Die Bundesregelung sieht eine kla re Ung leichbehand lung zwischen Menschen m it ukra inischer

Staa tsbürgerscha ft und ohne ukra inischer Staa tsbürgerscha ft vor.

• Konstrukt ive Lösungsvorschläge zu sam m eln von den Bundestagsabgeordneten und gerade auch

vom Vertreter der Zivilgesellscha ft von Pro Asyl.

Ziele

• Mitnahm e der Prob lem e von der Landesebene

• Darstellung der p raktischen Prob lem e von betroffenen Personen

• Darstellung der Regelung auf Bundesebene: Ukra ine- Aufentha ltsverordnung und neueste

Entwicklungen

• Sam m lung von Lösungsvorschlägen für eine Regelung auf Bundesebene

PODIUM 2:  
WELCHE VERANTWORTUNG TRÄGT DER BUND? 



Die m eisten EU Länder hab d ie Massenzustrom richtline ähnlich um gesetzt wie

Deutschland . Dass es jedoch auch anders geht sieht m an am Beisp iel der

Niederlande: Hier fä llt auch jede:r, der/ d ie nur einen tem porären Aufentha ltst itel

in der Ukra ine ha tte, wie zum Beisp iel Student:innen- Visa , unter den Schutz der

Massenzustrom richtline.

Es wird hier wird m it zweierlei Maß gem essen und eine rassist ische Einteilung von

zwei Klassen an Geflüchteten kreiert. Es sollte eigentlich g leiches Recht für a lle

Menschen gelten, d ie vor dem selben Krieg in der Ukra ine fliehen.

DIE NIEDERLANDE MACHT ES ANDERS



WEIL EINE REGELUNG VOM BUND AUSBLEIBT, 
KREIERT BERLIN EINE ÜBERGANGSLÖSUNG 

Die Berliner Landesreg ierung , sowie Ham burg und Brem en, ha t versucht eine

Übergangslösung für Drit tstaa tsangehörige zu scha ffen. Durch eine Verlängerung des

Aufentha ltsrechts von 90 Tagen auf weitere sechs Monate sollen Drit tstaa tsangehörige d ie

Mög lichkeit bekom m en, d ie Qua lifika t ionen für andere Visa zu erfüllen, z.B.: Stud ierendenvisa .

Dies ist bereits ein Schrit t in d ie richtige Richtung , jedoch ist der Zeitraum zu gering , um für

viele Menschen eine echte Chance auf einen anderen Aufentha ltst itel zu sein. Für ein

Stud ierenden- Visa ist zum Beisp iel ein Sprachniveau C1nötig , sowie ein Sperrbetrag von ca .

10.000€ , schwer zu scha ffen in sechs Monaten.

Auß erdem haben unsere Diskussionen auf beiden Pod ien gezeig t , dass h ier eine enorm e

Differenz zw ischen polit ischem Willen und der Rea lit ä t au f den Behörden herrsch t .



BEHÖRDENWAHNSINN
Betroffene beschreiben ein Hin- und Hergeschicke von Behörde zu Behörde,

Mita rbeitende, d ie nicht auf dem neuesten Stand der Regula rien sind und

Abschiebebescheide, d ie zugestellt werden, obwohl eine Verlängerung um sechs

Monate bereits ausgestellt wurde.

Außerdem werden oftm a ls Unterlagen im Orig ina l gefordert, welche jedoch

durch d ie Flucht verloren gegangen sind oder nicht zu bescha ffen sind , da d ie

ukra inischen Behörden nicht wie sonst a rbeiten; Kop ien und Scans werden oft

nicht akzep tiert .



Würde m an §24 für a lle Geflüchteten aus der Ukra ine anwenden, würden enorm viele

Ressourcen auf den Seiten der deutschen Behörden und NGOs frei werden.

Diese könnten d ie Geflüchteten bei ihrer Ankunft und Integra tion unterstützen, ansta tt

ihre Energ ie für d ie Navig ierung im bürokra t ischen Dschungel zu verb rauchen.

Außerdem würde es für d ie Menschen, d ie gerade vor einem Krieg geflohen sind , eine

große Reduktion der psychischen Belastung bedeuten, sowie Ihnen d ie Chance geben,

in Deutschland anzukom m en.

Jian Om ar, Mitg lied des Berliner Abgeordnetenhauses, ha t uns jedoch auf dem Panel

k la rgem acht , dass es sich gerade jetzt schon für eine Ansch lusslösung sta rk m acht

im Land tag .

Misbah Khan und Hakan Dem ir, Mitg lieder des Bundestages, haben zugesichert , dass

sie au f Bundesebene w eiter Druck m achen w erden, dam it eine Lösung für d ie

Situa t ion gefunden w erden kann.



DOPPELSTANDARD – WARUM?
Laut UNHCR haben 4,776,606 Menschen sich für vorübergehenden Schutz

in EU Ländern reg istriert . Deutschland hat davon über eine Millionen

Geflüchtete aufgenom m en. Laut BMI sind davon ca . 29.000

Drit tstaa tsangehörige. Das bedeutet, dass keine 3% der Menschen aus der

Ukra ine in Deutschland Drit tstaa tsangehörige sind .

Wir reden hier a lso von einer sehr geringen Anzahl an Menschen, für d ie

das Leben sehr sehr schwer gem acht wird . Außerdem sind d ie m eisten

davon Stud ierende in der Ukra ine gewesen. Viele von Ihnen im

m edizinischen Bereich – ein Bereich, der d ringend Fachkrä fte braucht.

Man frag t sich a lso, warum m an hierbei unterscheiden m uss.



• Frustrierende Erfahrungen im  Ankom m ensprozess

• Große Kom m unika tionsschwierigkeiten m it Behörden und  v.a . innerha lb  

Behörden

• Unkla rheiten bzg l. Verantwortungsbereichen innerha lb  der Äm ter

• Mangel an Em pathie, z.B. seitens der Sachbearbeitenden

• Intransparente Prozesse, z.B. “Som e peop le being  tricked  to sta rt in asylum  

procedures”; “Peop le who a lready found  Ausb ildungsp la tz st ill get rejected  

a t the em igra tion office /  Abschiebebescheingung”

• Die Betroffenen m it Abschiebebescheiden erha lten keinen Zugang zu 

Sprachkursen

• Betroffene, d ie Integra tionskurse besuchen und  Unterha lt selbst bestreiten 

erha lten dennoch Abschiebebescheide

• Drit tstaa tsangehörige b rauchen d ringend m ehr Sicherheiten, sie 

investieren in Ressourcen sich hier einzubringen, z.B. Sprachkurse

• In Ham burg  g ib t es eine g roße Diskrepanz zwischen Praxis und  polit ischer 

Ideen: Die Praxis- Schwere m uss unbed ing t geschlossen werden

• Menschen m it Online- Stud ium  fa llen kom plett aus dem  Raster und  werden 

nicht anerkannt

Wann haben bet roffene eigent lich  genug  getan, 
um  h ier b leiben zu  können?



SITUATION /  KRITIK SEITENS DER NGOS
• Die Verantwortung wird  von Polit ik auf Zivilgesellscha ft geschoben

• Unkla rheiten der Verantwortungsbereiche der Behörden führen zu Mangel an 

Ansprechpersonen für NGOs

• Doppelte Arbeitsschrit te notwend ig , da  m ehrm a ls d ie Behörden kontaktiert 

werden m üssen und  m an im m er wieder weggeschickt wird , obwohl d ie Polit ik 

Lösungsansä tze verspricht (z.B. Fikt ionsbescheinigungen)

• Mangel an Wissen und  Kenntnis über d ie letzten Updates innerha lb  der Äm ter, z.B. 

Ausstellung  von rechtswid rigen Bescheiden auf täg licher Basis

• Rassist ische und  klassist ische Vorkom m nisse

• Säm tliche Verfahren sind  nicht ressourcenschonend oder - sparend , z.B. 

säm tliche Prozesse fresse viele Kapazitä ten auf zivilgesellscha ft licher und  

verwa ltungstechnischer Ebene

• Behörden verweisen oft auf NGO und zivilgesellscha ft liche Organisa tionen - das 

darf nicht sein

• Wo ist d ie p raktische Teilhabe, d ie d ie NGOs im m er wieder vorstellen und  

ausprob iert haben

• Wieso setzt d ie Polit ik nicht d ie Erfahrungen aus der Praxis um  und  investiert m ehr 

in Institut iona lisierung? 

• Die m eisten NGOs werden nicht für ihre ehrenam tliche Arbeit entlohnt 



• Bundesweite Regelung m uss end lich eingeführt und um gesetzt werden

• Mehr Kam pfkra ft von Berlin ist notwend ig : Anschlussregelungen m üssen dringend definiert werden

• (Re- )Traum atisierung der Betroffenen m uss (stä rker) them atisiert werden ( inkl.

Diskrim inierungserfahrungen in D)

• Regelungen auf Bundesebene oftm a ls nicht p rakt ikabel, z.B. Menschen, d ie in Sprachkursen sind , dürfen

nur eingeschränkt a rbeiten; Sperrbetrag ans Bafög koppeln

• Landespolit iker:innen sollten sich zusam m enfinden und gem einsam m ehr Druck auf Bundesebene

ausüben

• Finanzierungnachweis sollte für a lle wegfa llen, v.a . für Stud ierende

• Es m uss auch d ienstrechtliche Konsequenzen geben, wenn rechtswid rige Situa tionen entstehen

• Einfachere Lösungen m üssen gesta ltet werden, vor a llem weil so oft über Phänom ene wie

Fachkrä ftem angel gesprochen wird ; g leichzeit ig dürfen Betroffene aber nicht zu Token gem acht

werden

• Lange Verhand lungen zwischen Grünem Wissenscha ftsausschuss und SPD Innenausschuss führen zu

zähen Prozessen

• Wahlen und dam it neuer Koa lit ionsvertrag ist Chance



• Bund  ist  nicht soweit, dass a lle Am pelpa rteien am  selben Strang  

ziehen

• Zwischenlösung von Ham burg , Berlin, Brem en ist  gut, reicht aber 

dennoch nicht aus - es m uss eine bundesweite Lösung  geben

• Neben Regelungen m uss aber auch ein polit isches Verständnis und  

der polit ische Wille da  sein, um  Drit tstaa tsangehörige auch lang frist ig  

zu unterstützen: Es fehlt  der polit ischer Wille, d ie b isherigen Gesetze 

auf d ie Situa tion anzupassen und  d ie bestehenden Gesetze 

auszuweiten 

• Länder haben Init ia t ive gezeig t zum  Teil, aber das BMI m uss d ringend  

nachjustieren

• Es dürfen keine Gruppen gegeneinander ausgesp ielt  werden

• Gleichbehand lung von Menschen ist  auch eine Ressourcenfrage: 

Ressourcen von Äm ter, Ehrenäm tern, und  Zivilgesellscha ft

• Es m uss weitergedacht und  über Lösungen geredet werden, aber es 

m uss auch das Prob lem  beim  Nam en genannt werden: Es ist  kein 

ausschließlich organisa torisches Prob lem  sondern Rassism us.



STREAM: DEUTSCH ( WWW.PXP.ONE/ LIVE)



STREAM: ENGLISH ( WWW.PXP.ONE/ LIVE)
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